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DAS EWE-VERMÄCHTNIS

Vermächtnis von Herbert Ewe in Gefahr - Johanniskioster muss Standort des Stadtarchivs bleiben

Das Stralsunder Stadtarchiv
hat in den letzten Wochen für
viel Aufregung und negative
Schlagzeilen gesorgt.
Anfang Dezember wurde
nun der Verkauf der Gymn-
asialbibliothek rückgängig
gemacht und die Bücher im
Wesentlichen zurückgeholt.
Am 6. Dezember wurde der
Hauptausschuss der Bürger-
schaft einberufen und be-
schloss die fristlose Entlasung
von Frau Dr. Nehmzow.
Aber man hört in der ganzen
Stadt, dass es sich bei Frau Dr.
Nehmzowwohl um ein ”Bau-
ernopfer" handelt. Der Vor-
schlag aus dem Stadtarchiv,
die ca. 6.000 Bände der Gym-
nasialbibliothek zum Verkauf
anzubieten, muss als Aus-
druck der Hilfslosigkeit gese-
hen werden, denn den sieben
Mitarbeitern des Stadtarchivs
fehlen die räumlichen und fi-
nanziellen Voraussetzungen,
um diesen Buchbestand ord-
nungsgemäß zu verwalten.
Aber auch die politischen In-
stanzen haben Fehler began-
gen: Der Hauptausschuss hat
die Beschlussvorlage be-
stätigt, ohne die Brisanz zu

erkennen und den Kulturaus-
schuss oder den Welterbebei -
rat zu befragen.
Noch schlimmer ist, dass von
den ca. 125.000 Bänden un-
seres Archivs ebenfalls einige
Bestände wegen zu hoher
Feuchtigkeit und zu enger La-
gerung gefährdet sind. Der
städtische Haushalt stellt seit
Jahren nur unbedeutende
Mittel für die Pflege und In-
standsetzung des Archivgutes
bereit.
Herbert Ewe hat sich ca. 25
Jahre für die Sanierung und
den Wiederaufbau des Jo -

hannisklosters engagiert und
dort das Stadtarchiv etabliert.
Beeindruckend war die Art
und Weise, wie er mit hohem
persönlichem Einsatz unge-
wöhnliche Wege beschritt,
um dieses Denkmal wieder-
herzustellen und als Archiv
zu nutzen. Am Ende von
Ewes Berufsleben verfügte
Stralsund über ein Stadtar-
chiv welches von der gesam-
ten Bevölkerung bei öffentli-
chen Besichtigungen und
Führungen wahrgenommen
und in dessen Räumlichkeiten
Staatsoberhäupter und ande-

re Stadtgäste empfangen
wurden. Ein Rundgang durch
das iohanniskloster I Stadtar-
chiv war immer ein besonde-
rer kultureller Höhepunkt.
Das Stralsunder Stadtarchiv
hatte darüber hinaus eine ho-
he wissenschaftliche Reputa-
tion.
Aber schon zu Zeiten von
Herbert Ewe war bekannt,
dass die Archivräume nur be-
grenzt zur Lagerung von Ar-
chivmaterial geeignet waren.
Im Erdgeschoss (unter dem
Räucherboden) war die Luft-
feuchtigkeit zu hoch, eine
Temperierung nicht möglich.
Im 1 . Obergeschoss, in den
Räumlichkeiten des ”Hellen
Ganges", waren Temperatur-

und Feuchtigkeitsunterschie-
de durch Sonneneinstrahlung
im Sommer und Winter ganz
erheblich. Dieser Mangel
wurde noch dadurch ver-
stärkt, dass auch der restliche
Archivbestand im Jahr 2002
aus der Badenstraße in das
Johanniskloster umgelagert
wurde.
Aber andererseits wurden da-
durch die Voraussetzungen
geschaffen, dass die Räum-
lichkeiten der Stadtbibliothek
in der Badenstraße 1 3 saniert
und modernisiert werden
konnten und wir heute über
eine moderne Stadtbibliothek
verfügen.
Der Vorstand der Herbert-

Ewe-Stiftung und das Bürger-
komitee ”Rettet die Altstadt
Stralsund" e. V, deren Ehren-
vorsitzender Herbert Ewe
war, setzen sich mit allem
Nachdruck dafür ein, das Le-
benswerk von Herbert Ewe
zu erhalten. Die Stadtverwal-

tung und das Stadtarchiv
müssen dringend nach We-
gen suchen, um das Ensem-
ble.des Johannisklosters und
die fantastische Archivbiblio-
thek zu erhalten.
Sehr bedauerlich ist, dass das
Johanniskloster nunmehr völ -
hg geschlossen ist. Selbst eine
Veranstaltung im Kapitelsaal
musste abgesagt werden.
Gibt es dafür eine sachliche
Begründung?
Wenn wir uns für eine Sanie-
rung und gegebenenfalls für
einen Ausbau von Archivräu-
men im Ensemble des Johan -

nisklosters einsetzen, so ist
dies sicherlich nur mit hohem
finanziellen Aufwand mög -

ich. Eine beim Sanierungsträ-
ger SES angesiedelte Arbeits-
gruppe geht von einem Fi-
nanzbedarf von 1 ’5 bis 2 Mill.
Euro aus.
Man hat den Eindruck, dass
sich im Moment die Wichtun -

gen in Stralsund verschoben
haben. Der Bau eines dritten
Großaquariums auf der nörd-
lichen Hafeninsel ist beschlos-
sene Sache und die Mittel von
30 Mill. Euro sind vom Bund
und Land zugesagt.
Die Würdigung Stralsunds als
Weltkulturerbe darf nicht
zum Marketingprojekt ver-
kommen. Wir müssen mit un-
seren Kulturgütern leben, sie
nutzen und erhalten!
Für so wichtige Kulturgüter
wie die 3 Großkirchen, das
Rathaus oder die beiden Klö-
ster werden erhebliche finan-
zielle Mittel benötigt. Es ist
dringend notwendig, die
Schwerpunkte in der Altstadt
Stralsund auf den Prüfstand
zu stellen. Dieter Bartels

. BAUGESCHEHEN IN DER ALTSTADT, I
Zunächst eine Anmerkung
zum verbauten Geld. In der
letzten Bürgerschaftssitzung
(November 2012) wurde die
Frage an die Stadt gestellt,
welche öffentlichen Mittel
seit der Wende in der Han-
sestadt verbaut wurden,
und welchen Betrag die
Deutsche Stiftung Denkmal-
schutz zu Verfügung gestellt
hat. Bauamtsleiter Ekkehard
Wohlgemuth tat sich
schwer mit der Antwort,
aber stellte dann doch die
folgenden Zahlen zur Verfü -

gung:

Für die Altstadt:
254.731.826 Euro
KI. Wiesenweg
12.064.226 Euro
Knieper West
18.427.025 Euro
Grünhufe
18.639.186 Euro

Diese Summen verstehen
sich einschließlich der Erlö-
se aus Grundstücksverkäu-
fen und aller Eigenmittel
der Stadt.
Die Gesamtförderung
durch die Deutsche Stif-
tung Denkmalschutz be -

r 't

ZEITUNG DES
BURG ERKOM ITEES

”RETTET DIE ALTSTADT
STRALSUND" E.V.

;;
-

',

-',

-'

F

I

I -

Natürlich berichten wir von den
Problemen um das Stadtarchiv.
Aber auch sonst Ist viel los in der
Stadt. Außer von dem vielfälti-
gen Baugeschehen berichten wir
von den Plänen für das Quartier
33, vom Mackenthun -Haus, von
der Verleihung der Koggensie-

gel, von der letzten Mitglieder-
versammlung und dem Beschluss
des Vorstandes zur Beitragsge-
staltung ab 2013.
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trägt ca. 8.950.000 Euro. hinzu, dass im Durchschnitt
Herr Wohlgemuth fügte auf jeden Euro Fördergeld



BAUGESCHEHEN IN DER ALTSTAT
Fortsetzung von Seite I

etwa 9 Euro Zusatzinvesti-
tionen kommen. Das sind
private Mittel und Steuer-
vorteile. Danach muss man
davon ausgehen, dass al -

ein in die Altstadt seit der
Wende doch schon weit
über 1 Mrd Euro investiert
worden sind.
Die folgende Darstellung
des Baugeschehens richtet
sich im wesentlichen nach
der Größe der Objekte. Zu-
nächst zum Quartier 65
und zur Erweiterung des
Meeresmuseums durch
ein weiteres Aquarium
sowie ein Hotel und
Kongresszentrum. Für
das 70 bis 80 Millionen
teure Objekt hat der Bund

jüngst 15 Millionen zuge-
sagt. In Vorbereitung dieses
Projekts hat die Hansestadt
jetzt eine ganze Anzahl
Grundstücke auf der nörd-
lichen Hafeninsel von priva-
ten Eigentümern ange-
kauft, und zwar zur
” Steuerung der städtebau-
lichen Entwicklung" und
zur Realisierung von
Straßenflächen. Es sollte
verhindert werden, dass
andere private Interessen-
ten einsteigen und das
große Projekt empfindlich
stören könnten. Auf diese
Weise hat die Stadt jetzt
auch den sog. Putzspeicher
erwerben müssen, weil der
Eigentümer nur ”im Paket"
verkaufen wollte. Die Reali-
sierung des großen Projek-
tes ist langfristig zu sehen,
weil umfangreiche Planun-
gen erforderlich sind. Der
Anfang der Bauarbeiten
wird frühestens 2015 sein.
Private Interessenten für
das Hotel und das Kongres-
szentrum sind vorhanden.
Bei dem riesigen Baupro-
jekt der TLG im Quartier
1 7 (Rathausplatz) wurde
am 7. November Richtfest
gefeiert. Mitte des kom-
menden Jahres soll das Ge-
schäfts-, Büro- und Wohn-
haus fertig sein. Wir hatten

schon in Nr. 53 von G&T
einige Fakten mitgeteilt:
Entstehen sollen 17.500
qm Nutzfläche, davon
2.000 für 30 Wohnungen,
6.000 für eine zweige-
schossige Tiefgarage und
der Rest von 9.500 qm für
Gewerbe und Büros. Die in
der letzten Zeit sehr rasch
hochgezogenen Außen-
wände des vierstöckigen
Gebäudes machen gegen-
wärtig auch die Ossenreyer
Straße zu

’
einer Art

Schlucht. Wir gehen aber
davon aus, dass die ver-
sprochenen vielfältigen
Fassaden in hellen Farben
diesen Eindruck wesentlich
verbessern werden. Gut ist

auf jeden Fall, dass mit
EDEKA ein
großer Ver- Semlower
brauchermarkt
in die Innen- ” 'c/
stadt ziehen
wird.
Leider ist an
dem gegenü-
ber gelegenen
Löwenschen -'- .

Palais, das L_
schon seit längerer Zeit bis
auf eine Bratwurststation
leergezogen ist, kein Bau-
fortschritt zu erkennen. Bei
der Verleihung der Kog-
gensiegel (20.11.2012)
wurde Bauamtsleiter Wohl -

gemuth nach dem Sach-
stand gefragt. Er konnte
auch nur mitteilen, dass die
Baugenehmigung seit Ian -

gem erteilt ist. Gründe für
die Verzögerung des Bau-
beginns konnte er auch
nicht nennen. Die Pächter
sind ”sauer" und haben
sich zum Teil bereits zum
Gebäude der TLG orien-
tiert.
Dagegen wird auf dem
Gelände der ehemaligen
Jugendherberge am Kü-
tertor eifrig gebaut. Wir
gehen davon aus, dass vor
dem richtigen Winterein-
bruch der Rohbau der neu-
en Gebäude fertiggestellt

werden kann.
.. Papenstr. 1

Das Gelande
heißt jetzt
”Wohnanlage
Areal Kütertor".
Baufortschritt J'-' '

ist auch zu se- :
hen an der j ¯

großen Bau-
stelle Ecke .

Wasser-
-

straße/Badenstraße. Je-
denfalls steht dort jetzt ein
Bagger. Wie weit man mit
dem Rohbau vor Winterein-
bruch kommen kann, ist of-
fen. Im übrigen hoffen wir,
dass man die auf einer Tafel
abgebildeten großen Fen-
ster die mit der Gestaltungs-
satzung schwer vereinbar
sind, noch einmal über-
denkt.
Am 8. 1 1 .201 2 ließen sich
Vorstand und Beirat des Bür-
gerkomitees die Sanierungs-
arbeiten am Gebäude Fähr-
wall 2 zeigen. Dieses Ge-
bäude war lange Zeit ein
scheinbar unsanierbarer
Schandfleck am Rande der
Altstadt. Jetzt hat sich end-
lich ein Investor gefunden,
der zugleich den Ehrgeiz
hat, das Gebäude mit seinen
künftig 3 Wohnungen mo-
dem auszustatten, z.B. mit
einer Erdwärmenutzung zur

.-.----

Wasseraufbereitung und ei-
ner speziellen Raumluftent-
feuchtung.
Wir ließen uns das Haus u.a.
von dem Greifswalder Bau-
forscher René Lutze zeigen,
der uns bislang völlig Unbe-
kanntes mitteilte. Das Gebäu-
de ist offenbar im Zusam-
menhang mit der Errichtung
des Franziskanerklosters St.
Johannis um die Mitte des
13. Jahrhunderts gebaut
worden und hat damals -

das zeigen wertvolle Aus-
stattungsdetails - vermutlich
die Vorsteher des Klosters
beherbergt. Das Gebäude
gehört damit zu den ältesten
Häusern in Stralsund.
Wir nehmen mit Freude zur
Kenntnis, dass die Elbe-Woh-
nungsbaugenossenschaft das
riesige Gebäude in der Sem -

lowerstraße 39-41 in An-
griff genommen hat und
dort 28 Wohnungen fertig-

gestellt hat. Der Gebäude-
komplex stammt von 1952
und war Teil eines staatli-
chen Wiederaulbaupro-
gramms. Eine gründliche
Sanierung war jetzt aber
notwendig. Die Elbe-Woh-
nungsbaugenossenschaft
will sich auch das Logen-
haus in der Langenstraße
70 vornehmen und 201 3 mit
der Sanierung beginnen.
Das Haus wurde um 1850
von der Freimaurerloge ”Gu -

stay Dolph zu den drei Strah-
len" gebaut, fiel nach der
Auflösung der Loge in den
30er Jahren an die Stadt,
wurde dann an privat ver-
kauft, fiel später wieder an
die Hansestadt, bis es nach
der Wende an die Genos-
senschaft verkauft wurde.
Diese will dort Wohnungen
errichten; die ersten sollen
2014 fertig ' werden.
Auch in der Frankenstraße
gibt es viel Baugeschehen.
Die Frankenstraße 21
ist jüngst fertig saniert Fr
worden. im Gestal-
tungsbeirat am 30. No-
vember wurden zwei
Neubauten zwischen
der Frankenstraße 21 ’

und der Blauturm -

straße. Beide Entwürfe
(Frankenstraße 22
und 23) fanden die Zu-
stimmung des Beirats.
Nur bei dem geplanten
Giebelhaus Nr. 23 mo-
nierte er den Eingang f
an einer Ecke. Bei ei-
nem Giebelhaus dürfe
einfach keine Ecke feh-
len. Auf der anderen
Seite der Blauturmstraße
wächst bereits ein größeres
Gebäude hoch, das einen
hinteren Anbau hat, der
fast bis zum Frankenwall
reicht.
Demnächst wird in der
Frankenstraße die größte
Reihe von Giebelhäusern in
der Altstadt fertiggestellt
sein. Das sind die Giebel-
häuser mit den Num-
mern 28-34. Darunter ist
mit der Nr. 29 auch Koh-
len -Schröder ein Gebäu-
de, das wir jüngst mit dem
Koggensiegel ausge'zeich -

net haben.

Mit Schmunzeln nehmen wir
zur Kenntnis, dass das Gebäu-
de Papenstraße 1 1 der Archi-
tektengemeinschaft Gnadler,
Meyn, Woitassek mehrfach
ausgezeichnet wurde. Selbst-
verständlich beglückwünschen
auch wir die Architekten dazu.
Was die Gestaltung des Hau-
ses anbetrifft, schließen wir
uns der Meinung des Gestal-
tungsbeirats an, der sich ge-
gen das große Eckfenster aus-
gesprochen hatte.
im letzten Gestaltungsbei-
rat, vermutlich dem letzten
mit Frau Professor Inken Bal-
1er als Vorsitzender, wurde
auch der Entwurf des neu-
en Managementplanes
vorgestellt. Frau BaIler nahm
das zum Anlass, um der
Hansestadt und ihrer Alt-
stadt ein großes Lob auszu-
sprechen. Was mit voraus-
schauender Planung und
konsequentem Bauen hier
geschaffen worden sei, das
sei großartig. Hoffen wir
dass dieses Lob der Hanse-
stadt hilft bei der Bewälti-
gung der gegenwärtigen
Krisen. Ich nenne hier nur
die Werfteninsolvenz und
die Probleme um das Stadt-
archiv.

Rupert Eilsberger

cÜL;,tj,9En;.
Die Mühe hat sich gelohnt!

2012 - und 10 Jahre Welterbe -

das Bürgerkomitee fehlte nicht
mit einem Beitrag. In wunder-
barer Zusammenarbeit mit der
Schokoladerie de Prie und der
Stralsunder Keramikerin Hen-
drike Weber entstanden ein Ad-
ventskalender und ein Stiftebe-
cheç die zum Verkauf angebo-
ten wurden. Der kleine
Preisaufschiag führte zu einer
beachtlichen Summe, die wir
dem Welterbehaus zur Verfü-
gung stellen wollen.



QUARTIER 33

Das Quartier 33 vor der Jakobikirche soll wieder bebaut werden

Ein langer Wunsch unseres
Vereins scheint in Erfüllung zu
gehen - das Quartier vor der
iakobikirche soll wieder be-
baut werden. Auslöser war
eine Studie von Studenten
der Fachhochschule Wisma
die verschiedene Varianten
zum Wiederaufbau des Quar-
tiers untersucht und im Ge-
staltungsbeirat vorgestellt ha-
ben.
Am Ende stand ein Ergebnis,
welches wir seit Ende der
90er Jahre in Stralsund bereits
kennen. Auf den Grundmau-
em der ehemaligen Häuser
sollen von privaten Bauherren
Stadthäuser errichtet werden.
Der Bebauungsplan Nr. 133
”An derJakobi" vom Mai'98
gibt bereits Antworten auf
viele Fragen. Die überbaubare
Grundstücksfläche ist einge-
schränkt, so dass in der Mitte
des Quartiers eine Freifläche
bzw. gemeinsame Grünanla-
ge entsteht. Die Zahl der Voll-
geschosse schwankt zwi-
schen 2 und 3 und auch die
Trauf- und Firsthöhen sind
vorgegeben. Im Bereich der
Papenstraße ist eine Frei-
fläche vorgesehen, um. den

Stellplatzbedarf innerhalb des
Quartiers abzudecken. Die
Bauherren an der Böttcher-

straße haben auf der Rücksei-
te ihres Hauses eine Südlage,
die sich für Terrassen und Bal-
kons hervorragend eignet. Im
Bereich der Jakobikirche (also
direkt an der Jakobiturm-
straße) sind die Flächen noch
nicht beplant, denn zum ei-
nen handelt es sich um priva-
te Grundstücke, und auch
der Erschließungsbedarf für
die Kulturkirche müsste in
diesem Bereich Berücksichti-
gung finden.
Natürlich favorisiert unser
Verein eine Veräußerung der
Grundstücke dieses Quar-
tiers an private Bauherren.
Dadurch werden auch un-
terschiedliche Architektur-
büros die technische und
gestalterische Lösung su-
chen. Andererseits brächte
es erhebliche Vorteile, wenn
eine gewisse Koordinierung
der Quartiersbebauung er-
folgen könnte. Beispielswei-
se wären durch die Aufstel-
lung eines Kranes im Mittel-
bereich die Baukosten
erheblich zu reduzieren.

Auch eine Abstimmung der
architektonischen Lösungen
und der Farbgestaltungen
müsste erfolgen. Ob das
Bauamt diese koordinieren-
de Funktion erfüllen kann,
darf bezweifelt werden.

Vielleicht ist über die SES
hier eine Regiefunktion
denkbar.
Der B -Plan von 1998 ist eine
solide Grundlage, aber die
Festsetzungen sollten noch
einmal überdacht werden.

Wir hoffen, dass das Quartier
33 ein weiteres Vorzeigeob-
jekt für moderne Architektur
wird und freuen uns schon
jetzt auf das Ergebnis.

Dieter Bartels

VERLEIHUNG DER KOGGENSIEGEL 2012
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Wie auch in all den anderen
Jahren zog unsere beliebte
Veranstaltung ”Moderne
Nutzung in alten Gemäu -

em" am 20. November
2012 wieder viele Gäste an.
Der Gustav-Adolf-Saal in
der Kulturkirche St. Jakobi
füllte sich rasch bis auf den
letzten Platz.
Nach der offiziellen Be-
grüßung nutzte der Vorsit-
zende Dr. Dieter Bartels die
Gelegenheit, auf brennende
Probleme in unserer Stadt
aufmerksam zu machen. Im
Brennpunkt steht z.Zt. das
Stadtarchiv und seine Zu-
kunft. Es gilt, das Erbe unse-
res ehemaligen Ehrenvorsit-
zenden Prof. Herbert Ewe zu
bewahren und eine der

wichtigsten Stätten unserer
Welterbestadt zu erhalten,
nämlich das Johanniskloster
als Sitz des Stadtarchivs.
Aber es gab auch eine gute
Nachricht - nach all den Ne-
gativmeldungen in den Me-
dien glänzt die Stadt durch
einen Landesbaupreis für ein
Wohnhaus des Architekten
Christoph Meyn in der Pa -

penstraße, wozu wir herzlich
gratulieren.
Dann kam die Verleihung der
Koggensiegel. In diesem Jahr
fiel uns die Auswahl beson-
ders schwer, gab es doch vie-
le gelungene Sanierungen.
Wir ließen sie zu Beginn per
Bild Revue passieren: Schwe-
denspeicher Schillstraße,
Tribseer Straße 1 4, Kronlasta -

die, Langenstr. 23, Scheele-

hof, Hafenresidenz, Fährwall
3, Fährwall 14, und noch vie-
le andere. Das Koggensiegel
erhielten in diesem Jahr die
Musikschule in der Baden -

strasse 39, ”Kohlenschrö-

der" in der Frankenstrasse
29 und das Stammhaus der
Fleischerei Zahlmann am
Apollonienmarkt 15. In be-
währter Weise erläuterten
die Bauherren und Architek-
ten den mühevollen Weg von
der Ruine oder von der Bra-
che bis zum schmucken
Haus.
Stadtplanungsleiter Herr
Wohlgemuth lobte die Aus-
wahl des Bürgerkomitees,
nämlich die Sanierung eines
historischen Gebäudes mit
modernem Anbau zur kultu-
rellen Nutzung (Musikschu-
le), eines historischen Gie-
belhauses mit Kemladen zur
Wohnnutzung (,’Kohlen -

Schröder") und eines wun-
derbar eingepassten Neu-
baus zur gewerblichen Nut-
zung mitten in der Altstadt
(Zahlmann).
Auch in den nächsten Jahren
wird es schwierig werden, ei-
ne Auswahl zu treffen, auch
weil die Ruinen schwinden!!
Dafür gilt es, die Lücken zu

Badenstr. 39
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füllen, und da dürfen wir ge-
spannt sein, wie die Neube-
bauung aussehen wird und
wie vielleicht auch erneuer-
bare Energie in der Altstadt
eingesetzt werden kann. Die
Herbert-Ewe-Stiftung unse-

res Vereins setzt sich beson-
ders für die Sanierung der Ja -

kobikirche und die dann fol-
gende Wiederherstellung der
Mehmelorgel ein.

Ingrid Kluge
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JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG - NÄCHLESE
___________

Diesmal tagten wir in der St. Jako-

bi Kirche, unserer Kulturkirche.
Das hatte auch einen besonderen
Grund: die Jahreshauptversamm-
lung stand unter dem Motto:
” Stralsund als Orgelstadt"
Die Kirchen St. Marien (Stellwa -

gen) und St. Nikolai (Buchholz) ha-
ben bereits sanierte Orgeln. Nun
steht die große Aufgabe der Re-
staurierung der Mehmel-Orgel in
St. Jakobi bevor. Herr Dr. Bartels als
Vorsitzender begann mit dem Re-
chenschaftsbericht, der unser

doch recht lebhaftes Vereinsleben
widerspiegelte. Da gibt es 3x im
Jahr unsere Zeitung G&T, beliebt
sind der Abend mit dem Stadtpla-
nungsleite unsere Koggensiegel-
verleihung und natürlich die Jah-
reshauptversammlung. Alle Ver-
anstaltungen wurden gut
besucht. Von Anfang an beraten
wir Bauherren und helfen durch
Förderung kleinerer Vorhaben
(denkmalsgerechte Aufarbeitung
z.B. von Haustüren). Es folgte der
Bericht über die HerbertEwe-Stif-

tung, die als besonderes Färderob-
jekt die MehmelOrgel ausgewählt
hat. Probleme wurden aufgezeigt,
insbesondere die Instandsetzung
der baulichen Hülle der Kirche und
natürlich die Finanzen. Ziel ist es, in
4-5 Jahren die Orgel erklingen zu
lassen.
In der Diskussion wurden Stim-
men laut, den Mitgliedsbeitrag zu
erhähen, Säumige zu mahnen
und von der Mäglichkeit einer Ein-
zugsermächtigung mehr Ge-
brauch zu machen. Im Vorstand

werden wir darüber beraten.
Großen Anklang fand der Festvor-
trag von Herrn Kantor Martin Rost
von St. Marien über die Mehmel-
Orgel. Anschließend hatten wir
Gelegenheit mit dem Restaurator
Herrn Labs das Kunstgut der Kir-
che zu betrachten, von dem noch
erstaunlich viel vorhanden ist, aber
der Aufarbeitung bedarf. Der Be-
grüßungsabend fand im Restau-
rant "Ventspils" statt, der Sams-
tag -Nachmittag wurde zu einer
Fahrt nach Voigdehagen zu einem

Orgelspiel genutzt. Und am Sams-
tag-Abend nahmen die Mitglieder
an der " Langen Nacht des offenen
Denkmals" teil. Zum Gedanken-
austausch kam es beim "Ab-

sacker" in der jüngst eräffneten
” Kronlastadie" - der auen Som-
mernacht sei Dank dafür.
Den Abschluss unserer Jahres-
hauptversammlung bildetewie im-
mer der sonntägliche Gottes-
dienst, diesmal in St. Marien mit
anschließender Orgel-Matinee auf
der Stellwagen-Orgel. Ingrid Kluge

Wohl allen Stralsundern ist das
Mackenthun -Haus in der Baden -

str. 1 5 mit seiner herrlichen Fas-
sade und dem Wappen über der
Eingangstür ein Begriff. Das Ge-
bäude hat eine interessante
Bau- und Firmengeschichte. Phi-
lipp Ernst Mackenthun gründete
1814 dort seine Tischlerei und
Glaserei. Nach seinem Tod über-
nahm sein Sohn Gustav den Be-
trieb und kaufte das Haus 1 855.
Mit ihrer Produktion von Mä -

bein und Spiegeln wurde die Fir-
ma über die Stadtgrenzen hin-
aus bekannt. Der gute Ruf er-
reichte das preußische
Känigshaus, und Gustav

Mackenthun wurde Hofliefe-
rant. Auf Grund dieser Funktion
wurde ihm das Preußenwappen
als Auszeichnung verliehen. Die-
se Ehrung verdienstvoller Hand-
werker durch das Herrscherhaus
war im 19. Jh. üblich. Die stol-
zen Empfänger schmückten da-
mit ihre Häuser und nutzten es

als Werbung. Die Entstehung
des preußischen Wappens geht
ursprünglich auf den Reichsadler
des Heiligen Rämischen Reiches
zurück. Der Hochmeister des
Deutschen Ordens führte ihn,
der Adler war Hoheitszeichen
des Deutschordensstaates. Er
wurde Staatssymbol Preußens
und hat sich mit vielen Umge-
staltungen bis heute als Bundes-
adler erhalten. Im Mittelteil des
Wappens sind die Wappen der
zu Preußen gehärenden deut-
schen Fürstentümer dargestellt.
Das preußische Känigreich um-
fasste bekanntlich große Berei-
che zwischen Hessen, Sachsen

und Mecklenburg, zwischen
Westfalen und Ostpreußen. In
dem Wappen wird das durch 48
kleine Darstellungen deutlich
gemacht. Die gräßeren Wappen
sind die Wappen von Preußen
als Gesamtstaat und von den
Fürstentümern Brandenburg,
Nürnberg und Hohenzollern.
Den Rahmen bilden zwei ”wil-
de Männer", die mit ihrer op-
tisch sichtbaren Kraft die Stärke
des Preußischen Känigshauses
symbolisieren sollen. Kunstge-
schichtlich ist der Stil des Wap-
pens in die Zeit des Biedermeiers
einzuordnen. In der politisch
und wirtschaftlich bewegten

Geschichte des 1 9. und 20. Jahr-
hunderts wechselte das
Mackenthun -Haus mehrfach
den Besitzer. Bei dem Bomben-
angriff am 6. Okt. 1944 und
durch spätere unzureichende Er-
haltungsmaßnahmen wurde das
Gebäude stark in Mitleiden-
schaft gezogen. Durch Mittel
der Städtebaufärderung, der
Stiftung Denkmalschutz, durch
Eigenmittel des Eigentümers
und Hilfe des Bürgerkomitees
”Rettet die Altstadt Stralsund"
eV. konnte das Haus nach der
Wende saniert und damit vor
dem Verfall gerettet werden.

Ingrid Wähler

ES TRAG DRINGEMD ERFOR D ER LIC
Auf der zurückliegenden Jahres-
hauptversammlung am 1 . Sept.
201 2 haben wir ausführlich über
die Entwicklung der Einnahmen
und Ausgaben des Bürgerkomi-
tees in den letzten Jahren infor-
miert. Es ist unverkennbar, dass
unsere Einnahmen (Beiträge +
Spenden) in den letzten Jahren
zurückgegangen sind. In der Dis-
kussion ist dabei der Eindruck
entstanden, dass der Rückgang
der Einnahmen vorrangig auf
den gestiegenen Anteil an Rent-
nern zurückzuführen sei, da die-
se laut Satzung nur einen Jahres-
beitrag von 10 EUR entrichten.
Der Vorstand hat den Auftrag
bekommen, sich daher intensiv
mit der Beitragsgestaltung zu
beschäftigen.

Dies ist nunmehr erfolgt. Die
Analyse hat ergeben, dass - ent-
gegen der Aussagen auf der JHV
- nur ein kleiner Teil der Mitglie-
der ausschließlich den Beitrag
von 10 EUR pro Jahr entrichtet.
Die Mehrheit der Mitglieder
zahlt einen häheren Beitrag bzi.
stockt diesen durch eine Spende
zusätzlich auf.
Die genaue Betrachtung zeigt,
dass das Beitragsaufkommen in
den zurückliegenden 10 Jahren
sehr konstant ist und im Mittel
bei 5.000 EUR pro Jahr liegt. Ein
Rückgang ist dagegen bei den
Spendeneinnahmen zu ver-
zeichnen, denn ein Teil kommt
der Herbert-Ewe -Stiftung zu-
gute.
Im Ergebnis einer sehr intensi -

yen Diskussion hat sich der Vor-
stand auf folgende Beiträge
ab dem 1.1.2013 verständigt:
Normalbeitrag:
40 EUR/Jahr,
ermäßigter Beitrag
(z.B. Rentner): 20 EUR/Jahr,
Firmen, Unternehmen:
100 EUR/Jahr
Mit dieser Anhebung wollen
wir erreichen, dass das Bei-
tragsaufkommen steigt und
damit gesicherte Einnahmen
zur Deckung der festen Aus-
gaben des Vereins (Miete, Per-
sonal, Ausgabe Giebel & Trau-
fen etc.) nachhaltig zur Verfü-
gung stehen. Allerdings bleibt
abzuwarten, ob durch die
häheren Beiträge das Spen-
denaufkommen sinkt. Wir

würden uns daher sehr freu-
en, wenn Sie trotz des hähe-
ren Beitrages auch künftig Ih-
re Zahlung durch eine Spende
aufstocken.
Mägliche Färderungen für
Bauherren sind gewiss wich-
tig. Sie dürfen aber nur einen
Teil der Arbeit des Vereins aus-
machen. Mindestens genauso
wichtig sind unsere Öffent-
lichkeitsarbeit, unsere Veran-
staltungen und unsere lnitiati -

yen, das heißt unsere Mitspra-
che und notfalls unsere
äffentliche Kritik bei städte-
baulichen Themen und dro-
henden Fehlentwicklungen in
unserer Altstadt.

Der Vorstand

Schneiden Sie einfach den Mitgliedsantrag aus und schicken oder faxen Sie ihn an das Bürgerkomitee ”Rettet die Altstadt Stralsund"
eV., Seestraße 5, III. 0G. 18439 Stralsund, Fax: 03831 I 30 63 71

Mitgliedsantrag
Ich will Mitglied im Bürgerkomitee ”Rettet die Altstadt Stralsund" e.V. werden.

Name
__________ Vorname

I
-

Straße PLZAohnort

Alter ______
.---- -- - ---- -

_Beruf
--- - -..- -.. -

Bei Firmen: Firmenname, Adresse, E-Mail
.

___

Beitrag pro Jahr, zahlbar bis April des Jahres - Voller Beitrag 40 � El - reduzierter Beitrag 20 � LII - Firmenbeitrag 1 00 �
bitte ankreuzen

i Zahlung bar/per ScheckLil per Überweisung

O,Datum_. Unterschrift_ '
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